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Sabine Zinsmeyer 
Von ‚echten‘ Inschriften auf fiktiven Kreuzen. 
Merkwürdiges zum Grabmal Jakob Böhmes in Görlitz 
Als Ketzer beschuldigt und als Philosoph verehrt starb  Jakob Böhme 1624 in Görlitz.* Er 
wurde auf dem vorstädtischen Friedhof St. Nikolai begraben. An Böhme schieden sich die 
Geister. Vor allem die orthodoxen Lutheraner wie der Görlitzer Pastor Primarius Gregor 
Richter warfen ihm seine Trinitätsauslegung und seine Auffassung von der biblischen Of-
fenbarung sowie die Missachtung des lutherischen Grundsatzes sola scriptura vor.1 Es ist 
also nicht verwunderlich, dass Böhmes Grabmal nur kurze Zeit Bestand hatte. Wenngleich 
das originale Denkmal verloren ist, sind möglicherweise abschriftlich überlieferte Texte 
von diesem für die Edition der Görlitzer Inschriften weiterhin von Belang.2 
Im Görlitzer Sammlungskontext findet sich ein erster Hinweis auf das Grabmal in 
Form einer handkolorierten Zeichnung in einer Inschriftenzusammenstellung des Görlit-
zer Pfarrers und Kirchenhistorikers Christian Knauth (1706–1784).3 Er zeichnet ein barock 
anmutendes Grabkreuz, auf dem vier Kartuschen angebracht sind: eine größere mit einer 
längeren Inschrift auf dem Kreuzpunkt und drei kleinere an den Balkenenden und am 
Kreuzstamm. Das obere Balkenende ist mit einer Sonne verziert. Eine weitere Inschrift lässt 
sich auf dem unteren Kreuzstamm erkennen. Das Denkmal, das auf einem Hügel steht, 
erscheint in den Farben Gelb/Gold, Grün und Schwarz (Abb. 1). 
Die Zeichnung Knauths basiert auf einem Kupferstich, der in Variationen den Böhme-
Werkausgaben vor allem des 17. Jahrhunderts beigegeben ist. Das Kreuz ist geringfügig un-
terschiedlich gestaltet und in verschiedene Szenen eingebettet: In einer ersten Variante steht 
 
 
*  Für die Unterstützung bei der Literaturbeschaffung in Zeiten von Covid-19 bedanke ich mich herzlich 
bei Dr. Almuth Märker, Handschriftenzentrum der Universitätsbibliothek Leipzig. 
1  Lemper 1976, S. 66, 157. Jakob Böhmes Leben und Werk sind mittlerweile in unzähligen Schriften be-
schrieben und ausgewertet worden. Eine Übersicht kann und soll daher nicht erbracht werden. Ver-
wiesen sei lediglich auf die jüngst erschienen Bände (Aufsatzband und Katalog) von Brink/Martin 
2017. Äußerst lesenswert, vor allem im Hinblick auf die Görlitzer und Oberlausitzer Landes- und Kir-
chengeschichte, ist immer noch Lemper 1976. 
2  Die Inschriften der Stadt Görlitz werden von der Verfasserin im Rahmen des Projektes „Die Deut-
schen Inschriften des Mittelalters und der Frühen Neuzeit“ an der Sächsischen Akademie der Wissen-
schaften zu Leipzig bearbeitet. Der Band wird voraussichtlich 2022 vorliegen. 
3  UB Breslau, Akc. 1948/154, fol. 10r !. Zu Knauth siehe Kunze 2009. 
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es auf einem Grabhügel4 (Abb. 2), in einer zweiten befindet es sich vor einem wolkenrei-
chen Himmel mit schraffiertem Hintergrund5 und in einer dritten ist es auf einem Friedhof 
platziert, wobei im Hintergrund weitere Grabkreuze und eine Friedhofsmauer abgebildet 
sind.6 Der auf dem Kreuz wiedergegebene Inschriftentext ist jeweils an die Landessprache 
am Druckort angepasst.7 Dies deutet bereits darauf hin, dass es sich nicht um die Abbil-
dung des originalen Denkmals handeln kann. 
Sämtliche im Druck erschienenen Grabkreuze basieren nach Christoph Geissmar auf 
dem Grabkreuz, das zuerst in der sogenannten Thorner-Ausgabe abgedruckt wurde, einer 
zwischen 1652 und 1654 erschienenen Böhme-Werkausgabe.8 Dieser Druck geht wiederum 
auf eine Handzeichnung zurück, die Teil einer Sammelhandschrift mit Böhme-Drucken,  
-Abschriften und Briefen ist.9 Der Band stammt aus dem Besitz des deutschen Kupferste-
chers und Goldschmieds Michael le Blon/Leblond (1587−1656).10 Laut eine Eintragung le 
Blons entstand die Zeichnung 1646 in Amsterdam.11 Sie ist wahrscheinlich die älteste Gra-
fik, die Böhmes Grabkreuz zeigt (Abb. 3). Zu sehen ist ein Kreuz auf einem flachen Posta-
ment, auf das es einen Schatten wirft. Die kleineren Kartuschen sind mit A, B, C beschriftet 
und neben dem Kreuz vergrößert gezeichnet. Vermutlich hat le Blon die Zeichnung selbst 
angefertigt und vielleicht war sie bereits als Vorlage für eine Kupferplatte gedacht. Letzt-
endlich orientiert sich aber auch diese Zeichnung an dem Text Frankenbergs. 
Abraham von Frankenberg (1593–1652), Mystiker und Verfasser philosophischer Schrif-
ten, lernte Jakob Böhme persönlich kennen.12 Er schrieb ihm zwei Viten, die letzte 1651,13 
und beschreibt darin das Grabkreuz.14 Nach Frankenberg bestand dieses Kreuz aus Holz 
und war mit goldenen Buchstaben beschriftet. Es hatte oben einen hebräischen Namen (A) 
umgeben von zwölf goldenen Sonnenstrahlen. Darunter war ein Kindlein, das sich auf ei-
nen Totenkopf stützte, wobei acht Buchstaben standen (B). Weiter unten war eine querovale 
Kartusche mit einem Sterbevermerk angebracht (C). In einer kleineren Kartusche rechts 
 
 
4  Motiv in „Nun fahr ich hin ins Paradeis“, in: Böhme 1682, o. P. ! Dazu Geissmar 1993, S. 76 und S. 261, 
Abb. 181. 
5  Motiv in „Dreyfach Leben“, erschienen 1660; dazu Geissmar 1993, S. 76 und S. 260, Abb. 180. 
6  Motiv in der Werkausgabe, erschienen 1686; dazu Geissmar 1993, S. 76 und S. 229, Abb. 124. 
7  Vgl. dazu den Kupferstich des Jakob Böhme-Grabkreuzes mit niederländischen Inschriften von 1694 
in der HAB Wolfenbüttel, Graph. Res. C: 107 !. 
8  Geissmar 1993, S. 24. 
9  HAB Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 67 Noviss. 4°, fol. 78v !; vgl. Geissmar, S. 76. 
10  Giermann 1992, S. 76. 
11  HAB Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 67 Noviss. 4°, fol. 16r. 
12  Poscharsky 1961, S. 348. 
13  Die Vita ist mit dem Jahr 1651 untertitelt, soll aber auf einen Bericht desselben Autors aus dem Jahr 
1637 zurückgehen: Frankenberg 1637/51. Dass der Bericht 1637 verfasst wurde, schreibt ein vornehmer 
Görlitzer Bürger, Schreiben 1669. 
14  Nachfolgendes paraphrasiert nach der Beschreibung bei Frankenberg 1637/51, Kap. 33–38. 
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davon war ein gemalter Adler auf einem Berg, in der rechten Klaue einen Palmenzweig 
und im Schnabel eine Lilie haltend, der auf eine Schlange trat. Dabei stand eine Beischrift 
(D2). Die Kartusche links der Mitte zeigte einen mit goldener Krone und Kreuz bekrönten 
Löwen, dessen rechter Fuß auf einen Würfel und dessen linker Fuß auf einen Globus trat. 
In der rechten Vorderpfote hielt er ein feuerflammendes Schwert, in der linken ein bren-
nendes Herz. Auch diese Kartusche trug eine Beischrift (D3). Eine dritte kleine Kartusche 
befand sich unterhalb der Mitte. Sie zeigte ein Lamm mit Bischofshut und Inful, „wie (…) 
in der 29sten derer 32 magischen Figuren Theophrasti Paracelsi“, außerdem eine Palme bei 
einem Springbrunnen. Diese Kartusche war ebenfalls beschriftet (D1). Auf dem Kreuz-
stamm waren von unten nach oben die letzten Worte des Verstorbenen zu lesen (E). 
Die folgenden Inschriften sind nach Frankenberg wiedergegeben. Abweichende Schrei-
bungen in der Zeichnung des 18. Jahrhunderts (Abb. 1), dem Kupferstich von 1682 (Abb. 2) 
und der Zeichnung von 1646 (Abb. 3), ausgenommen die Groß-/Kleinschreibung und or-




†  Grabkreuz für Jakob Böhme um 1624  
 




B† V. H. I. L. I. C. I. V. 
 
C† Aus Gott gebohren, in IHSVHb) gestorben, mit dem Heiligenc) Geisted) 
versiegelt, ruhet allhiee) Jacob Boehmf) von Alt Seidenburgg), den 7/17. 








15  Die alternierende Groß- und Kleinschreibung innerhalb von Wörtern, z. B. bei GOtt, wurde bei der 
Transkription nicht übernommen, da es sich mit größerer Wahrscheinlichkeit um ein druckspezifi-
sches Charakteristikum handelt. 
16  In den Ländern der Böhmischen Krone, zu denen die Oberlausitz gehörte, wurde der Gregorianische 
Kalender 1584 eingeführt (in Görlitz Anfang Januar 1584), Funcke, Chronik, fol. 634r. Bis zur Einfüh-
rung der Kalenderreform in allen Staaten des Heiligen Römischen Reichs um 1700 wurde das Datum, 
wie in der Inschrift, üblicherweise mit Bruchstrich angegeben. Zum Todestag siehe weiter unten. 
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E†  Nun fahr ich hin ins Paradeiß,k) 
 Daselbst gibt er Gott Lob und Preiß: 
 Wir sehen nach, und warten auff, 
 Biß wir auch enden unsern Lauff; 
 Herr Jesu komm, fuehr uns zu Hauff.l) 
 
 
a)  IHSVH] הושהי  Abb 2 und 3. 
b) IHSVH] JESU Abb. 1. 
c) Heiligen] H. Abb. 1. 
d) Geiste] Geist Abb. 2 und 3; fehlt Abb. 1. 
e) allhie] alhier Abb. 2 und 3; fehlt Abb. 1. 
f) Jacob Boehm] Jacob Böhme Abb. 1; IACOB BÖHM Abb. 2 und 3. 
g) Alt Seidenburg] Alt Seidenberg Abb. 1; Altseijden Burg Abb. 3. 
h) Die Jahresangabe fehlt. Abb. 1: A+O. 1624. 17. IXbris. um 6. Uhr Morgens. Abb. 2: A+O 1624 den 
17. IX-bris umb 6. V. Morgens. Abb. 3: A+O 1624: den 18 IX-Bris, umb 6. U. mor. 
i) seeliglich] seelig Abb. 1. 
j) D1–D3 fehlen Abb. 3. 
k) Paradeiß] Paradies Abb. 1; PARADEIS Abb. 2 und 3. Die folgenden Zeilen fehlen Abb. 1, 2, 3. 
l) Abb. 2 und 3 ergänzen GORLITZ am unteren Ende des Kreuzstammes. 
 
 
Der Titulus (A) ist an den griechischen angelehnt, der auf Denkmalen häufiger gekürzt als 
IHS erscheint. In Inschrift C zeigt die jüngere Handzeichnung (Abb. 1) statt IHSVH die 
gleichklingende aber kürzere Variante Jesu. Die Initialen (B) löst Frankenberg selbst auf: 
V(NSER) H(EIL) I(M) L(EBEN) I(ESV) C(HRISTI) I(N) V(NS). Es handelt sich dabei um 
eine Devise, die Böhme vielen seiner Sendbriefe im Anschluss an die Adresse voranstellt.17 
Sterbevermerk und Altersangabe (C) erscheinen auf den ersten Blick unverdächtig. Doch 
weichen hier die grafischen Überlieferungen vom Inschriftentext Frankenbergs ab. Zum 
einen gibt nur Frankenberg den Todestag nach Altem und Neuem Stil an. Zum anderen ist 
der Todestag Jakob Böhmes nicht der 18. oder 17., sondern der 16. November, wie Richard 
Jecht anhand der Görlitzer Ratsüberlieferung belegt. Die Benennung des 17. Novembers 
kann allerdings nicht als Indiz für die Echtheit oder eine Verfälschung des Grabdenkmals 
herangezogen werden, da er dreifach − bei Kober (1624), Frankenberg (1637/51) und Johann 
Emerich (1628) − überliefert ist. Es kann angenommen werden, dass der Tod Jakob Böhmes 
in Görlitz erst an diesem Tag bekannt wurde und deshalb so in die Viten einging.18 Weshalb 
 
 
17  Frankenberg 1637/51, Kap. 25. 
18  Lemper 1976, S. 113. Frankenberg und Kober überliefern den 17. November, einen Sonntag, als Todes-
tag. Auch im Görlitzer Bestattungsregister wird der 17. November als Sterbetag notiert, doch handelt 
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in der Zeichnung von 1646 der 18. November genannt wird, ist nicht zu klären. Während 
Frankenberg kein Jahr angibt, ist selbiges in der Zeichnung von 1646, im Kupferstich und 
in der Zeichnung des 18. Jahrhunderts vorhanden und in derselben markanten Weise wie-
dergegeben: A+O 1624. Die Herkunft Böhmes aus Alt Seidenberg (Stary Zawidów, Polen) 
ist bis auf geringfügige Abweichungen in der Schreibweise bei Frankenberg und in den 
Grafiken wiedergegeben und belegt. 
Die Inschrift D, VENI, VIDI, VICI, wird von Frankenberg auf die Sentenz In mundum 
veni, Sathanam descendere vidi, infernum vici. Vivite magnanimi! zurückgeführt.19 (‚Ich kam 
in die Welt, ich sah den Widersacher/Satan herabsteigen (und) besiegte die Hölle. Lebt, ihr 
Mutigen!‘) Wohl nicht zufällig wird mit der gekürzten Variante damit Böhme zugleich ein 
gut bekanntes Caesar-Zitat in den Mund gelegt.20 Auf der Zeichnung von 1646 fehlt die 
Beschriftung der kleinen Kartuschen. Die jüngeren Grafiken übernehmen hingegen Fran-
kenbergs Text. 
Die erste Zeile von Inschrift E enthält nach der Überlieferung Abraham von Franken-
bergs und Elias Dietrichs die Sterbeworte Jakob Böhmes.21 In den grafischen Überliefe-
rungen wird die Erläuterung unmissverständlich in das Bild gesetzt: seine letzte Worte. Das 
ältere Paradeis (Frankenberg; Zeichnung 1646 und Kupferstich) wird in der Handzeich-
nung des 18. Jahrhunderts zum moderneren Paradies. Nur Frankenberg bietet ein mehr-
zeiliges Gedicht. Die Grafiken beschränken sich auf die erste Zeile. Zudem setzen sie an das 
untere Ende des Kreuzstamms den Ortsnamen GORLITZ, den Frankenberg nicht nennt. 
Die Nachricht vom Vers mit den Sterbeworten ist glaubhaft, war doch der Görlitzer 
Prediger Elias Dietrich am 15. November am Sterbebett Böhmes, wo er ihm eine Reihe von 
Glaubensfragen vortrug. Diese musste Böhme zufriedenstellend beantworten, bevor ihm 
die Absolution erteilt wurde.22 Auf Anordnung des Rats hat Dietrich ferner die Leichen-
predigt für Böhme gehalten. Weil ihm diese Handlung äußerst zuwider war, ließ er sich 
den Auftrag vom Rat bestätigen und versichern, dass er lediglich den Pastor Primarius 
 
 
es sich dabei um einen zeitlich nicht genau zu bestimmenden Nachtrag. Zeitgenössisch wurde zum 
Begräbnis von Jakob Böhme im Register lediglich das Geläut, der Leichenzug und die Bezahlung, nicht 
aber der Name vermerkt: „19. November [1624] Ein Gantz general mit 2 Pulß (…)“. Der Nachtrag, der 
von einer anderen Hand stammt und vielleicht nur ein paar Jahre nach Böhmes Tod hinzukam, er-
gänzt in kleinerer Schrift: „Jacob Böhme, Schumacher allhier, ein frommer Mann, welcher wegen sei-
ner (…) der Welt bekannt. Starb d. 17. Novemb. Alt. 50 Jahr.“ KA Görlitz, Bestattungen Görlitz 1624, 
Nr. 248. 
19  Frankenberg 1637/51, Kap. 37. 
20  Plut. Caes. 50,3. 
21  Frankenberg 1637/51, Kap. 29. 
22  Lemper 1976, S. 111. 
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Nikolaus Thomas, den Nachfolger Gregor Richters, vertrete. Thomas hatte zuvor das Hal-
ten der Leichenpredigt abgelehnt und sich anschließend krankgemeldet.23 
Auf dem Grabkreuz finden sich drei Embleme, von denen das Lamm mit Bischofshut 
und Inful – doch ohne Palme und Springbrunnen (!) – auf eine Abbildung bei Paracelsus 
zurückgeführt werden kann. Frankenberg gibt sogar die Quelle, die „Magische[n] Figu-
ren“, an.24 Der Springbrunnen (oder die Quelle), der bei Böhme für Jesus Christus steht, ist 
nicht in der Zeichnung von 1646 (Abb. 3) enthalten, sondern gesellt sich erst später dazu.25 
Der Sinn dieses Emblems erschließt sich nicht. Die anderen Embleme erläutert Franken-
berg nicht und die mit bildreicher Sprache durchsetzten Böhme-Texte liefern laut Geiss-
mar ebenfalls keine Belege für sie.26 Die Lilie (bei D2) hat Böhme als persönliches Zeichen 
ausgewählt. Sie symbolisiert Reinheit und Keuschheit.27 Der Globus (bei D3) ist zunächst 
als Reichsapfel zu verstehen, der in der Zeichnung von 1646 noch vorhanden ist. Später 
wird er zur Kugel bzw. zu einem stilisierten Auge reduziert, die bei Böhme die Ewigkeit 
symbolisieren.28 Die goldenen Sonnenstrahlen am oberen Abschluss des Kreuzes setzt er 
mit dem Lichtspender Jesus Christus gleich.29 Bei diesen stichpunktartigen Deutungen soll 
es an dieser Stelle bleiben. Eine annähernde Interpretation kann, wenn überhaupt, nur 
nach eingehendem Studium der Böhme-Schriften erfolgen. Die Ikonografie der Böhme-
Symbole/-Embleme und die gebräuchlicher christlicher Motive muss aufgrund der Eigen-
art der Böhmeschen Weltsicht nicht zwingend identisch sein. 
Die ältere (Abb. 3) und die jüngere Handzeichnung (Abb. 1) sowie der Kupferstich 
(Abb. 2) beinhalten im Wesentlichen dieselben Texte, wobei die Tendenz in der Hand-
zeichnung des 18. Jahrhunderts zur Kürzung (H. statt Heiligen, Jesu statt IHSVH) und Aus-
sparung (alhier, Geist) geht. Dies liegt am größeren Platzbedarf, den die handschriftliche 
Textausführung im Vergleich zur gedruckten Variante benötigt. Es ist ein weiterer Beleg 
dafür, dass der Kupferstich der Handzeichnung als Vorlage diente.30 Die Nachzeichnung 
des Grabhügels und die charakteristische Kürzung bei Anno belegen dies ebenfalls. Auffäl-
lig ist das Fehlen des Sterbejahrs bei Frankenberg. Die grafischen Überlieferungen korri-
gieren diesen ‚Fehler‘. Ihr Zweck war nicht primär die Überlieferung der Grabinschriften, 
sondern die Illustration der Böhme-Texte. Die Hervorhebung der Sterbeworte mit dazu-
 
 
23  Ausführlich mit allen Belegen Lemper 1976, S. 111 f. Ebd. zur Leichenpredigt Dietrichs. 
24  Zu Paracelsus, Magischer Figur XXIX Geissmar 1993, S. 75 und S. 259, Abb. 179/1. 
25  Bonheim 1992, S. 166. 
26  Vgl. Geissmar 1993, S. 76. Trotz Identifizierung der Figur lässt sich die Bedeutung nicht klären. 
27  Lemper 1976, S. 46. 
28  Bonheim 1992, S. 87. 
29  So in „Aurora“, der Erstschrift Böhmes, Lemper 1976, S. 156. 
30  Die Handzeichnung zeigt die Embleme und den Putto spiegelverkehrt im Vergleich zum Stich. Das 
könnte darauf hindeuten, dass die Zeichung von einem Druckstock abgezeichnet wurde. 
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gehöriger Erläuterung seine letzte Worte und die zusätzliche Angabe des Sterbeortes sollten 
das Grabkreuz Jakob Böhmes gegenüber der Textvorlage offenbar verbessern.31 
Neben den Nachrichten zu der inschriftlichen und künstlerischen Gestaltung des ur-
sprünglichen Grabkreuzes sind Informationen im Zusammenhang mit seiner Errichtung 
aus einem Brief von Tobias Kober (1587−1625),32 einem Görlitzer Stadtarzt und Freund Ja-
kob Böhmes, bekannt. Kober schreibt am 21. November 1624 an Johann Sigismund von 
Schweinichen auf Schweinhaus (Świny, Schlesien), bei dem sich Böhme kurz vor seinem 
Tod aufgehalten hatte, und berichtet: Nun ist nichts uebriges mehr allhier, als daß man sein 
Grab mit einem oder anderen Dicto ziere (…) Wollen hier nun die Edlen Herren etwas thun, 
und ihm ein zierliches Creutze mit breiten Tafeln, und oben einer Messinger oder verguelden 
☉ [Sonne] machen lassen, stehet ihnen frey, dadurch man sein Grab, welches bald mitten auff 
dem Kirch-Hoff oder Gottes-Acker ist, fuer andern bald erkennen moege. Allhier wird nun 
ein schwartzer Kasten angeordnet (…).33 Kober kam damit dem Wunsch Böhmes nach, 
seinen Förderer von Schweinichen über sein Dahinscheiden zu informieren. Zugleich for-
muliert er darin die Bitte, der Adlige möge ein Grabmal für Böhme stiften, für das er ein 
Grabkreuz vorschlägt. 
Diese Textstelle bezeugt ganz nebenbei, welche Art Grabdenkmal 1624 in Görlitz als 
modern empfunden wurde: „ein zierliches Kreuz mit breiten Tafeln“, mit einer goldenen 
oder messingbeschlagenen Sonne. Der von Kober erwähnte geplante „schwarze Kasten“, 
meint wohl einen Sarg. Ein Denkmal, dass nach Kobers Ansicht nicht nur modern, son-
dern auch von Weitem erkennbar wäre, war zu diesem Zeitpunkt anscheinend nicht vor-
gesehen. Entweder kam von Schweinichen, ein Mitglied der Familie Ender34 oder ein an-
derer Förderer der Bitte Kobers um ein Grabkreuz nach. Denn Frankenberg schreibt 
später, dass ein Holzkreuz − das oben beschriebene inschriftentragende Kreuz − aus Schle-
sien nach Görlitz gelangt sei.35 Dass es nicht lang existierte, ist den Gegnern Jakob Böhmes 
zuzuschreiben. Diese hatten es zunächst mit Kot beschmutzt und alsbald zerstückelt.36 
1676 soll das Grab einem Augenzeugen zufolge vollständig versunken gewesen sein. 
Der Totengräber soll es mit Steinen markiert haben, da er oft danach gefragt würde. 1711 
soll der Görlitzer Gelehrte Christian Gabriel Funcke (1658–1740) auf dem Grab ein rundes 
 
 
31  Geissmar 1993, S. 75, der die Titelkupfer der Böhme-Ausgaben untersucht, kommt ebenfalls zu dem 
Ergebnis, dass die Grabkreuzdarstellungen „rein illustrative Bildzugabe“ sind. 
32  Fritsch 1891, S. 32. 
33  Kober 1624. 
34  In Frage kommen die Brüder Michael und Kaspar Ender in Liegnitz. Sie sammelten alle handschrift-
lich abgefassten Texte Böhmes, deren Druck fast ausschließlich erst nach dem Dreißigjährigen Krieg 
erfolgte, Lemper 1976, S. 98. 
35  Frankenberg 1637/51, Kap. 32. 
36  Frankenberg 1637/51, Kap. 32. 
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Säulchen aufragen gesehen haben. Später habe ein Totengräber berichtet, dass Grab stecke 
„voll fester, ineinander gefügter Steine“.37 Die Grabstelle blieb auf diese Weise bis in das 
19. Jahrhundert hinein markiert, bis 1869 ein neuer Stein für Jakob Böhme gehauen 
wurde.38 Anfang des 20. Jahrhunderts erhielt die Stelle einen weiteren Grabstein. Beide 
sind noch vorhanden. 
Ob Frankenberg das originale Grabmal gesehen hat, wissen wir nicht. Die bei ihm über-
lieferten Inschriften deuten wenigstens darauf hin. Frankenberg war ein Zeitgenosse Böh-
mes und mit ihm persönlich bekannt. Dass der Kupferstich, der Frankenbergs Bericht bei-
gegeben ist, das wahre Kreuz auf Jakob Böhmes Grab zeigt, ist äußerst unsicher. Viel wahr-
scheinlicher ist, dass es nachträglich nach der Beschreibung bei Frankenberg angefertigt 
wurde. Die auf den Kreuz-Grafiken sichtbaren Texte legen nahe, dass sie die Vorlage − die 
bei Frankenberg abgedruckten ‚echten‘ Inschriften − verbessern wollten, um sie durch die 
Illustration eingängiger zu machen. 
Hölzerne Grabkreuze aus dem 17. Jahrhundert haben sich, soweit ersichtlich, nicht er-
halten. Zeitgenössische Abbildungen belegen jedoch ihre weite Verbreitung. Um eine Vor-
stellung von der Formensprache hölzerner Denkmale der Zeit 1600 bis 1650 zu erhalten, 
bietet sich der Vergleich mit Holzepitaphen an. In Görlitz sind solche aus der ersten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts durch diverse Stadt- und Kirchenbrände zerstört worden. Ein größe-
rer Bestand hat sich dagegen in der circa 35 Kilometer südlich von Görlitz gelegenen Stadt 
Zittau erhalten.39 Die Zeichnung mit dem Böhme-Grabkreuz von 1646 zeigt die Emblem- 
und Inschrift-Kartuschen mit Rahmungen aus Voluten und Rollwerk (Abb. 3), der spätere 
Kupferstich mit Rahmungen aus Voluten und Knorpel- bzw. Ohrmuschelwerk (Abb. 2). 
Letzteres wurde in den Niederlanden entwickelt und verbreitete sich ab 1600 bis nach dem 
Dreißigjährigen Krieg im deutschsprachigen Raum.40 Ab etwa 1620 beginnen Zittauer Epi-
taphe diese charakteristischen Schmuckformen aufzuweisen. Als Beispiele seien das Epi-
taph für Jakob Engelmann von 162041 und der Wappenaufsatz des Nischenepitaphs für 
Franziskus Heince von 162742 genannt (Abb. 9 und 10). Das streng geometrische Rollwerk 
wird zugunsten freierer, vegetabiler Formen aufgegeben. In beiden Fällen sind die Inschrif-
ten in Fraktur gesetzt. Embleme kommen bei den Zittauer Epitaphen selten vor.43 
 
 
37  Feschner 1857, S. 437. 
38  Lemper 1976, Abb. 33 (nach S. 112). 
39  Knüvener 2018. Siehe dazu in Kürze Zinsmeyer 2020. 
40  Donath 2018, S. 272. 
41  Kat. Zittauer Epitaphien, Nr. 27, S. 443 mit Abb. auf S. 442. 
42  Kat. Zittauer Epitaphien, Nr. 30, S. 449–451 mit Abb. auf S. 450. 
43  Donath 2018, S. 287. Von den Zittauer Epitaphen besitzt eines von 1627 Embleme (Kat. Zittauer Epita-
phien, Nr. 30) sowie eines aus Schlesien (jetzt in Zittau) aus dem Jahr 1673 (Nr. 45). 
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Vergleichsbeispiele von Grabdenkmalen der Nürnberger Friedhöfe zeigen außerdem, 
dass ähnliche Kartuschen wie auf dem Grabkreuz-Kupferstich seit Beginn des 17. Jahrhun-
derts auch in Metall ausgeführt wurden. Die Denkmale für Georg Friederich und Elisabet 
Grim von 161044, Georg und Anna Großkopf von 161345 sowie Conrad und Barbara Schmid 
von 161746 sind noch stark den geometrischen Formen verschrieben (Abb. 4−6). Doch tau-
chen hier bereits querovale Kartuschen auf, welche bei dem Großkopf- und dem Schmid-
Denkmal konvexe Schriftfelder beinhalten (Abb. 5 und 6). Organischer, und damit den 
Kupferstich-Kartuschen ähnlicher, sind die Rahmungen bei den Denkmalen für Fürer und 
Vogel (Abb. 7 und 8). In den Nürnberger Beispielen wird (außer beim Fürer-Denkmal) wie 
im Kupferstich die Fraktur verwendet. Bei Großkopf und Schmid sind zudem, analog zu 
den Grabkreuz-Grafiken am oberen Rand der Kartuschen Putti mit Schädel und Sanduhr 
sowie einem Memento mori, HODIE MIHI CRAS TIBI. (Schmid) / Heut an mir, Morgen 
an dir. (Großkopf), platziert. 
Die Beispiele zeigen, dass das in den Grafiken (Abb. 1−3) dargestellte Grabkreuz nur in 
Bezug auf das Böhme-Grabmal fiktiv ist, sonst aber im Hinblick auf Gestaltung und In-
schriftenausführung zeittypische, moderne Formen aufweist. Die Grafiken dokumentie-
ren sogar sehr deutlich, wie Grabkreuze um circa 1610 bis 1630 ausgesehen haben können 





44  DI 90, Nr. 3099. 
45  DI 90, Nr. 3246. 
46  DI 90, Nr. 3380. 




Abb. 1   (fiktives) Grabkreuz für Jakob Böhme, kolorierte Handzeichnung, Görlitz 18. Jh. 
© Biblioteka Uniwersytecka we Wrocławiu, Akc. 1948/154, fol. 10r 
https://bibliotekacyfrowa.pl/dlibra/publication/83889/edition/79676/content   




Abb. 2   (fiktives) Grabkreuz für Jakob Böhme, Kupferstich, Böhme-Werkausgabe, Amsterdam 1682 
© Bayerische Staatsbibliothek, Rar. 1182-1/2, o. P. (VD 17 12:104931C) 
https://www.digitale-sammlungen.de/de/view/bsb10859020?page=51  




Abb. 3   vermutlich älteste Darstellung des (fiktiven) Grabkreuzes für Jakob Böhme, 
kolorierte Handzeichnung, Amsterdam 1646 
© Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 67 Noviss. 4° 
http://diglib.hab.de/mss/67-noviss-4f/start.htm?image=00160  
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Abb. 4   St. Johannis, Denkmal für Georg Frie-
derich und Elisabet Grim, 1610 (DI 90, Nr. 3099) 
 
 Abb. 5   St. Johannis, Denkmal für Georg und 






Abb. 6   St. Rochus, Denkmal für Conrad und  
Barbara Schmid, 1617 (DI 90, Nr. 3380) 
 Abb. 7   St. Johannis, Denkmal für Johann  
Sigmund Fürer, 1622 (DI 90, Nr. 3689) 
 
 




 Abb. 8   St. Rochus, untere Hälfte des Denkmals 
für Paulus Vogel, 1616−22 (DI 90, Nr. 3340) 
Abb. 4–8: Peter Zahn für die Bayerische Akademie der 
Wissenschaften 
 




Abb. 9   Frauenkirche, Denkmal für Jakob Engel-
mann, 1620 (Kat. Zittauer Epitaphien, Nr. 27) 
 Abb. 10   Frauenkirche, Wappenaufsatz eines Ni-
schenepitaphs für Franziskus Heince und Familie, 
1627 (Kat. Zittauer Epitaphien, Nr. 30) 
  Abb. 9–10: © Städtische Museen Zittau, Jürgen Matschie 
https://zittau.de/de/node/94974 
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